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(57) Hauptanspruch: Stoßfänger (1) für ein Kraftfahrzeug
(19), aufweisend wenigstens ein im Einbauzustand in dem
Kraftfahrzeug (19) nach außen weisendes, aus einem Stoß-
fängermaterial (6) bestehendes Stoßfängerteil (2, 2'), da-
durch gekennzeichnet, dass in das Stoßfängermaterial (6)
wenigstens ein Radarsensor (5) mit einem durch einen Halb-
leiterchip (8), nämlich einen CMOS-Chip, realisierten Radar-
Transceiver integriert ist, wobei durch den Halbleiterchip (8)
auch eine digitale Signalverarbeitungskomponente und/oder
eine Steuereinheit des Radarsensors (5) realisiert sind und
der Halbleiterchip (8) gemeinsam mit einer Antennenanord-
nung (9) des Radarsensors (5) als ein Package (7) ausge-
bildet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Stoßfänger für
ein Kraftfahrzeug, aufweisend wenigstens ein im Ein-
bauzustand in dem Kraftfahrzeug nach außen wei-
sendes, aus einem Stoßfängermaterial bestehendes
Stoßfängerteil, sowie ein Kraftfahrzeug.

[0002] Die Verwendung von Radarsensoren in Kraft-
fahrzeugen ist im Stand der Technik bereits weit-
gehend bekannt. Radarsensoren werden heutzuta-
ge meist als Umfeldsensoren für einen mittleren
und größeren Distanzbereich eingesetzt, um ande-
re Verkehrsteilnehmer oder größere Objekte in Dis-
tanz, Winkel und Relativgeschwindigkeit bestimmen
zu können. Derartige Radardaten können in Umfeld-
modelle eingehen oder auch unmittelbar Fahrzeug-
systemen zur Verfügung gestellt werden. Nutzen aus
Radardaten ziehen im bekannten Stand der Tech-
nik beispielsweise Längsführungssysteme, wie ACC,
oder auch Sicherheitssysteme.

[0003] Radarsensoren herkömmlicher Bauart wei-
sen meist eine größere Ausdehnung auf und sind
eher klobig, nachdem die Antennen sowie die unmit-
telbar an der Antenne benötigten Elektronikkompo-
nenten, also das Radar-Frontend, in einem Gehäu-
se integriert sind. Hauptsächlich bilden die Elektronik-
komponenten dabei den Radar-Transceiver, der ei-
ne Frequenzsteuerung (üblicherweise umfassend ei-
ne Phasenregelschleife - PLL), Mischeinrichtungen,
einem Low Noise Amplifier (LNA) und dergleichen
enthält, oft werden jedoch auch Steuermodule und
digitale Signalverarbeitungskomponenten antennen-
nah realisiert, beispielweise um bereits aufbereitete
Sensordaten, beispielsweise Objektlisten, auf einen
angeschlossenen Bus, beispielsweise einen CAN-
Bus, geben zu können.

[0004] Die Realisierung von Radarkomponenten auf
Halbleiterbasis erwies sich lange Zeit als schwie-
rig, da teure Spezialhalbleiter, insbesondere GaAs,
benötigt wurden. Es wurden kleinere Radarsenso-
ren vorgeschlagen, deren gesamtes Radar-Frontend
auf einem einzigen Chip in SiGe-Technologie reali-
siert ist, ehe auch Lösungen in der CMOS-Technolo-
gie bekannt wurden. Solche Lösungen sind Ergebnis
der Erweiterung der CMOS-Technologie auf Hochfre-
quenzanwendungen, was oft auch als RF-CMOS be-
zeichnet wird. Ein solcher CMOS-Radarchip ist äu-
ßerst kleinbauend realisiert und nutzt keine teuren
Spezialhalbleiter, bietet also vor allem in der Herstel-
lung deutliche Vorteile gegenüber anderen Halblei-
tertechnologien. Eine beispielhafte Realisierung ei-
nes 77 GHz-Radar-Transceivers als ein CMOS-Chip
ist in dem Artikel von Jri Lee et al., „A Fully Integrated
77-GHz FMCW Radar Transceiver in 65-nm CMOS
Technology“, IEEE Journal of Solid State Circuits 45
(2010), S. 2746-2755, beschrieben.

[0005] Nachdem zudem vorgeschlagen wurde, den
Chip und die Antenne in einem gemeinsamen Packa-
ge zu realisieren, ist ein äußerst kostengünstiger klei-
ner Radarsensor möglich, der Bauraumanforderun-
gen deutlich besser erfüllen kann und aufgrund der
kurzen Signalwege auch ein sehr niedriges Signal-
Zu-Rausch-Verhältnis aufweist sowie für hohe Fre-
quenzen und größere, variable Frequenzbandbreiten
geeignet ist. Daher lassen sich derartige, kleinbauen-
de Radarsensoren auch für Kurzreichweiten-Anwen-
dungen, beispielsweise im Bereich von 30 cm bis 10
m, einsetzen.

[0006] Es wurde auch bereits vorgeschlagen, einen
solchen CMOS-Transceiver-Chip und/oder ein Pa-
ckage mit CMOS-Transceiver-Chip und Antenne auf
einer gemeinsamen Leiterplatte mit einem digitalen
Signalverarbeitungsprozessor (DSP-Prozessor) vor-
zusehen oder die Funktionen des Signalverarbei-
tungsprozessors ebenso in den CMOS-Transceiver-
Chip zu integrieren. Eine ähnliche Integration ist für
Steuerungsfunktionen möglich.

[0007] Kürzlich wurde vorgeschlagen, in Kraftfahr-
zeugen Radarsensoren auch im Stoßfänger vorzuse-
hen. Dies ist insbesondere für Konzepte interessant,
die kurzreichweitige Radarsensoren für Parkassis-
tenzsysteme nutzen möchten, beispielsweise als Er-
satz für Ultraschallsensoren, sowie für Anordnungen,
mit denen das gesamte Umfeld des Kraftfahrzeugs
radartechnisch erfasst werden soll. Problematisch
ist jedoch, dass der dem Stoßfänger zur Verfügung
stehende Bauraum reduziert ist, da dort auch zu-
sätzliche Baueinheiten verbaut sind, beispielsweise
sonstige Sensoren, Zwangsentlüftungsmodule, Sta-
bilitätselemente und dergleichen. Sollen beispiels-
weise drei Radarsensoren in einen Stoßfänger ein-
gebaut werden, verbleibt insbesondere beim klas-
sischen Aufbau von Radarsensoren äußerst wenig
Bauraum in einem luftgefüllten Bereich des Stoßfän-
gers, nachdem auch Befestigungsvorrichtungen für
die im Stoßfänger zu verbauenden Baueinheiten, mit-
hin auch die Radarsensoren, benötigt werden.

[0008] DE 103 05 980 A1 betrifft ein Radarsystem für
ein Kraftfahrzeug und ein Karosserieteil, wobei das
Karosserieteil wenigstens eine integrierte Sensorauf-
nahme für den Radarsensor aufweist. Die dortige, zu
lösende Aufgabe ist es, eine gute Richtcharakteris-
tik bei möglichst geringem Montageaufwand bereit-
zustellen, weshalb eine integrierte Sensoraufnahme
vorgesehen werden kann, in der der Radarsensor
stets exakt platziert werden kann. Die Sensoraufnah-
me kann den Radarsensor wenigstens abschnitts-
weise schützend umgeben und wenigstens teilweise
mit einer feuchtigkeitsdichten Vergussmasse vergos-
sen sein. Eine volle Abdeckung ist denkbar, wobei
zudem die Aufnahme mit einem Deckelelement ver-
schlossen werden kann. Nachdem das Karossierie-
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teil ein Stoßfänger sein kann, ist DE 103 05 980 A1
gattungsbildend.

[0009] DE 10 2012 017 669 A1 betrifft eine Anord-
nung mit einem Verkleidungsteil und einem Radar-
sensor. Dort kann ein Stoßfänger als Verkleidungs-
teil außerhalb der Radarkeule ein Absorptionsmate-
rial aufweisen, um Störwellen zu absorbieren, wobei
der Radarsensor in einem Abstand zu einer Rücksei-
te des Verkleidungsteils angeordnet ist.

[0010] DE 10 2014 013 003 A1 offenbart einen Ra-
darsensor, der einen auf einer Leiterplatte angeord-
neten, wenigstens einen Radar-Transceiver realisie-
renden CMOS-Chip, eine Antennenanordnung und
ein Radom aufweist. Das insbesondere einstückige
Radom weist wenigstens zwei unterschiedlich wir-
kende Radaroptikabschnitte auf. Zudem ist eine Be-
wegungseinrichtung zur Bewegung des Radoms in
den einzelnen Radaroptikabschnitten zugeordnete
Moduspositionen, in denen die Antennenanordnung
durch den jeweiligen Radaroptikabschnitt ausstrahlt,
vorgesehen.

[0011] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu-
grunde, eine Ausgestaltung eines Stoßfängers anzu-
geben, die bezüglich des Bauraums optimiert ist.

[0012] Zur Lösung dieser Aufgabe ist bei einem
Stoßfänger der eingangs genannten Art erfindungs-
gemäß vorgesehen, dass in das Stoßfängermaterial
wenigstens ein Radarsensor mit einem durch einen
Halbleiterchip, nämlich einen CMOS-Chip, realisier-
ten Radar-Transceiver integriert ist, wobei durch den
Halbleiterchip auch eine digitale Signalverarbeitungs-
komponente und/oder eine Steuereinheit des Radar-
sensors realisiert sind und der Halbleiterchip gemein-
sam mit einer Antennenanordnung des Radarsen-
sors als ein Package ausgebildet ist.

[0013] Die Erfindung schlägt mithin vor, das Vorhan-
densein neuer, extrem kleinbauender Radarsenso-
ren, insbesondere in der CMOS-Technologie, zu nut-
zen, um den Radarsensor in das Stoßfängermate-
rial des nach außen weisenden Stoßfängerteils zu
integrieren. Insbesondere ist es also denkbar, al-
le diskreten Radarkomponenten des Radar-Front-
ends (Transceiver, digitale Signalverarbeitungskom-
ponente (DSP) und Steuereinheit des Radarsensors)
in einen Hochfrequenz-CMOS (RF-CMOS) zu inte-
grieren, der beispielsweise in einem 45-Nanometer-
Prozess gefertigt wurde. Nachdem zudem die Anten-
nenanordnung und der Halbleiterchip in einem Pa-
ckage integriert werden können, wird die vom Ra-
dar-Frontend beanspruchte Fläche kleiner und somit
auch die gesamte Sensoroberfläche kleiner, wobei
durch den bevorzugt eingesetzten Standard-CMOS-
Herstellungsprozess die Radarsensoren auch sehr
kostengünstig hergestellt werden können. Die Teile-
kosten werden so drastisch reduziert.

[0014] Durch diese hohe Integration aller Kompo-
nenten des Radar-Frontends in einem Package, wel-
ches beispielsweise eine Ausdehnung in Breite und
Länge von weniger als 1,5 cm aufweisen kann, inspi-
riert, schlägt die Erfindung vor, ein solches Package
bei der Herstellung des Stoßfängers im Material des
Stoßfängers zu integrieren.

[0015] Durch diese Lösung kann mehr Platz für
sonstige Komponenten im beispielsweise durch ei-
nen Stoßfänger-Schließteil geschaffenen luftgefüll-
ten inneren Hohlraum geschaffen werden, wobei zu-
dem die Befestigung der Radarsensoren im Stoßfän-
ger entfällt, so dass ein weiterer Bauraumgewinn und
eine Vereinfachung des Montageprozesses folgt. Ist
mit besonderem Vorteil der Radarsensor, insbeson-
dere durch Verguss, in dem Stoßfängermaterial fi-
xiert, entsteht eine definierte Umgebung des Radar-
sensors, und es treten keine relativen Bewegungen
zwischen dem Radarsensor und dem Stoßfänger auf.
Die Kalibrierung der Radarsensoren in der Produkti-
on entfällt, da die Toleranzen durch die Befestigung
der Radarsensoren sehr klein sind.

[0016] Wie bereits erwähnt kann bei der Montage
des Stoßfängers und bei der Kalibrierung Zeit ein-
gespart werden, nachdem zweckmäßigerweise der
Stoßfänger komplett mit im Stoßfängermaterial inte-
grierten Radarsensoren geliefert wird.

[0017] Ein weiterer großer Vorteil der vorliegenden
Erfindung ist, dass durch die Integration des Radar-
sensors im Stoßfängermaterial eine verbesserte Ent-
kopplung zwischen der Sende- und der Empfangsan-
tenne ermöglicht wird, da keine direkte oder indirek-
te Reflektionskopplung zwischen der Sendeantenne
und der Empfangsantenne auftritt. Aktuell werden die
Radarsensoren hinter dem Stoßfängerteil verbaut, so
dass durch die Innenseite des Stoßfängerteils die
durch die Sendeantenne versendeten Radarstrahlen
reflektiert werden und durch die Empfangsantenne
vermessen werden, was das Rauschen erhöht und
eine Verschlechterung der Empfangsqualität verur-
sacht. Mit der Integration des Radarsensors bzw. der
Antennenanordnung im Stoßfängermaterial wird die-
ses Reflektionsverhalten minimiert, so dass auch ei-
ne verbesserte Leistungsfähigkeit des Radarsensors
erzielt wird.

[0018] Wie bereits erwähnt wurde, ist der Radarsen-
sor bevorzugt in dem Stoßfängermaterial fixiert. Da-
bei ist es besonders vorteilhaft, wenn der Radarsen-
sor unmittelbar in dem Stoßfängermaterial vergossen
ist oder der Radarsensor durch ein Vergussmaterial,
insbesondere ein Epoxidharz, in einem Hohlraum des
Stoßfängermaterials fixiert ist. Bei diesen Varianten
handelt es sich um übliche, bekannte und standardi-
sierte Möglichkeiten im Rahmen der Herstellung von
Vergussteilen, das bedeutet, die Integration und Fi-
xierung des Radarsensors kann auf besonders ein-
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fache Art und Weise realisiert werden. Zudem ist die
Fixierung dauerhaft und bietet die oben beschriebe-
nen Vorteile hinsichtlich der Reflektionseigenschaf-
ten und der Wechselwirkung zwischen Sende- und
Empfangsantenne.

[0019] Alternativ ist es auch möglich, andere Fixie-
rungsmittel, beispielsweise Klebstoffe und/oder me-
chanische Befestigungsmittel, einzusetzen, um den
Radarsensor beispielsweise innerhalb eines Hohl-
raums des Stoßfängermaterials zu befestigen.

[0020] Zweckmäßigerweise ist der Radarsensor mit
einer Anschlusseinrichtung verbunden oder er weist
eine Anschlusseinrichtung auf, die einen in einen in-
neren Hohlraum des Stoßfängers freiliegenden An-
schluss aufweist. In einen derartigen Anschluss kann
ein Stecker eingesteckt werden, um den Radarsen-
sor mit weiteren Komponenten des Kraftfahrzeugs zu
verbinden, die beispielsweise die Sensordaten des
Radarsensors weiter aufbereiten und/oder den Be-
trieb des Radarsensors steuern und/oder den Radar-
sensor mit Energie versorgen. Der Anschluss der An-
schlusseinrichtung ragt mithin in den luftgefüllten In-
nenraum des Stoßfängers hinein, wo auch weitere
Baueinheiten, wie eingangs beschrieben, angeord-
net sein können und durch die Hochintegration des
Radarsensors ein größerer Bauraum zur Verfügung
steht.

[0021] Zweckmäßigerweise ist ferner der Halbleiter-
chip zur Bildung des Radarsensors auf einer Leiter-
platte angeordnet, die mit besonderem Vorteil auch
die Verbindung zu der Anschlusseinrichtung bereit-
stellt. In diesem Fall wird der Radarsensor letztlich
aus der Leiterplatte, dem Halbleiterchip und gege-
benenfalls der Anschlusseinrichtung gebildet, wobei
die Leiterplatte mit dem darauf angeordneten Halb-
leiterchip (bzw. dem darauf angeordneten Package)
komplett im Stoßfängermaterial integriert ist, von der
Anschlusseinrichtung jedoch der Anschluss aus dem
Stoßfängerteil herausragt.

[0022] Wie bereits erwähnt steht beim erfindungsge-
mäßen Radarsensor ein deutlich größerer Bauraum
für weitere Komponenten (Baueinheiten) zur Verfü-
gung, so dass beispielsweise vorgesehen sein kann,
dass in einem bzw. dem inneren Hohlraum des Stoß-
fängers wenigstens ein weiterer Sensor und/oder ein
Zwangsentlüftungsmodul und/oder ein Stabilitätsele-
ment verbaut ist.

[0023] Als Stoßfängermaterial kann ein übliches Ma-
terial verwendet werden, beispielsweise ein thermo-
plastischer Kunststoff, insbesondere Polypropylen.

[0024] Zur Herstellung eines derartigen Stoßfängers
bzw. konkret des Stoßfängerteils sind verschiede-
ne Varianten denkbar. So ist es zum einen mög-
lich, nachdem der Anschluss der Anschlusseinrich-

tung ohnehin aus dem Stoßfängermaterial heraus-
ragen soll und fest mit dem Radarsensor bzw. rest-
lichen Radarsensor verbunden ist, den Radarsen-
sor unmittelbar in das Stoßfängermaterial einzugie-
ßen bzw. diesen zu umspritzen, nachdem der An-
schluss zur Halterung in einer entsprechenden Form
ermöglicht. Denkbar ist es jedoch auch, das Stoßfän-
gerteil in mehreren Schritten herzustellen, so dass
es beispielsweise zunächst denkbar ist, einen ers-
ten Anteil des Stoßfängerteils, beispielsweise in ei-
nem Spritzgussverfahren, herzustellen, welcher auf
der nach innen liegenden Seite wenigstens eine Ver-
tiefung für einen Radarsensor aufweist, in die dieser
dann eingesetzt werden kann. Danach ist es mög-
lich, beispielsweise eine weitere Schicht bzw. eine
lokale Abdeckung aus dem Stoßfängermaterial auf-
zuspritzen bzw. aufzugießen, um den Radarsensor
innerhalb der ehemaligen Vertiefung zu fixieren und
zu befestigen. Mehrere Anteile des Stoßfängeranteils
können dabei auch getrennt, beispielsweise in Spritz-
gussverfahren, hergestellt werden, um dann mitein-
ander verschweißt zu werden, wobei es in einer sol-
chen Ausgestaltung, bei der ein Hohlraum, in dem der
Radarsensor angeordnet ist, entstehen kann, zweck-
mäßig sein kann, diesen nochmals mittels eines Füll-
materials, beispielsweise eines Epoxidharzes, auf-
zufüllen, um so eine verbesserte Fixierung des Ra-
darsensors zu erreichen. Es sei noch angemerkt,
dass das Stoßfängerteil selbstverständlich auch, wie
grundsätzlich bekannt, mit wenigstens einer Lack-
schicht nach außen hin versehen werden kann. Dies
ist in der Optik zuträglich, wobei zudem darauf hin-
gewiesen wird, dass für den Radarsensor im Gegen-
satz zu anderen Sensorarten, beispielsweise Ultra-
schallsensoren, keine Fenster erforderlich sind und
mithin ein optisch einheitliches Außendesign trotz der
Integration des Radarsensors im Stoßfängermaterial
möglich ist.

[0025] Neben dem Stoßfänger betrifft die Erfindung
auch ein Kraftfahrzeug, aufweisend wenigstens ei-
nen erfindungsgemäßen Stoßfänger. Sämtliche Aus-
führungen bezüglich des erfindungsgemäßen Stoß-
fängers lassen sich analog auf das erfindungsgemä-
ße Kraftfahrzeug übertragen, mit welchem mithin die-
selben Vorteile erreicht werden können.

[0026] Zweckmäßigerweise kann das Kraftfahrzeug
derart weitergebildet sein, dass dem Radarsensor ein
außerhalb des Stoßfängers vorgesehenes Steuerge-
rät zur Versorgung und/oder zum Empfangen von
Sensordaten des Radarsensors zugeordnet ist. Ein
derartiges Steuergerät kann beispielsweise über die
Anschlusseinrichtung, konkret deren Anschluss, mit
dem im Stoßfängermaterial integrierten Radarsensor
verbunden werden. Dabei ist das Steuergerät zweck-
mäßig nicht im Stoßfänger angeordnet, benötigt dort
also keinen Bauraum, sondern kann entfernt in Berei-
chen des Kraftfahrzeugs vorgesehen werden, in de-
nen hinreichend viel Bauraum zur Verfügung steht.
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[0027] Weitere Vorteile und Einzelheiten der vorlie-
genden Erfindung ergeben sich aus den im Folgen-
den beschriebenen Ausführungsbeispielen sowie an-
hand der Zeichnungen. Dabei zeigen:

Fig. 1 eine Teilansicht eines erfindungsgemä-
ßen Stoßfängers mit integriertem Radarsensor,

Fig. 2 eine schematische Zeichnung des Radar-
sensors,

Fig. 3 eine Explosionsansicht eines Stoßfänger-
teils in einer alternativen Ausführungsform, und

Fig. 4 ein erfindungsgemäßes Kraftfahrzeug.

[0028] Fig. 1 und Fig. 2 zeigen schematisch ein ers-
tes Ausführungsbeispiel eines erfindungsgemäßen
Stoßfängers 1, wobei zunächst Fig. 1 den zentralen
Teil des Stoßfängers 1 zeigt. Der Stoßfänger 1 be-
steht aus einem im Einbauzustand am Kraftfahrzeug
nach außen gewandten Stoßfängerteil 2 aus Poly-
propylen und einem damit verschweißten Schließteil
3, welches vorliegend ebenso aus Polypropylen be-
steht. Das Stoßfängerteil 2 und das Schließteil 3 defi-
nieren einen hier nur gestrichelt angedeuteten Hohl-
raum 4 innerhalb des Stoßfängers 1, in dem Bautei-
le wie Stabilitätselemente, Zwangsentlüftungsmodu-
le oder dergleichen verbaut sind. In das Stoßfänger-
material, hier also Polypropylen, des Stoßfängerteils
2 integriert ist ferner ein hier nur angedeuteter Radar-
sensor 5 vorgesehen.

[0029] Fig. 2 zeigt die Integration des Radarsensors
5 in dem Stoßfängermaterial 6 des Stoßfängerteils
2 sowie die Struktur des Radarsensors 5 genauer.
Der Radarsensor 5 wurde in CMOS-Technologie her-
gestellt und umfasst ein Package 7 mit einem Halb-
leiterchip 8 (hier ein CMOS-Chip) und einer Anten-
nenanordnung 9. Durch den Halbleiterchip 8 werden
der Radar-Transceiver, eine digitale Signalverarbei-
tungskomponente (DSP) und eine Steuereinheit rea-
lisiert.

[0030] Das Package 7 ist auf einer Leiterplatte 10
angeordnet, die auch die Verbindung zu einer An-
schlusseinrichtung 11 mit einem Anschluss 12 her-
stellt, in den ein Stecker zur Energieversorgung des
Radarsensors 5 und zum Datentransport eingesetzt
werden kann. Nachdem die Dicke des Stoßfänger-
materials 6 vorliegend beispielhaft 4 mm beträgt, ist
der Radarsensor 5 ersichtlich äußerst kleinbauend
realisiert. Lediglich der Anschluss 12 der Anschluss-
einrichtung 11 ragt aus dem Stoßfängermaterial 6
heraus, welches den Radarsensor 5 vorliegend voll-
ständig umschließt, so dass dieser fest fixiert ist. Bei-
spielsweise kann im vorliegenden Ausführungsbei-
spiel der Radarsensor unmittelbar vergossen bzw.
umspritzt worden sein, beispielsweise in einem ein-
oder zweischrittigen Spritzgussprozess.

[0031] Auf der Außenseite des Stoßfängerteils 2
sind zudem noch Lackschichten 13 vorgesehen, die
für ein ansprechendes Äußeres sorgen und aufgrund
der Natur der zur Messung verwendeten Radarstrah-
lung keine Fenster benötigen.

[0032] Zur Herstellung des Stoßfängerteils 2 ist es
beispielsweise denkbar, den Radarsensor 5, am An-
schluss 12 gehaltert, unmittelbar vollständig zu um-
gießen bzw. zu umspritzen, es ist jedoch auch mög-
lich, in einem ersten Schritt einen Anteil mit einer
wannenartigen Einbuchtung zu fertigen, in die der
Radarsensor 5 eingesetzt werden kann, wonach er in
der Einbuchtung durch einen weiteren Anteil festge-
gossen bzw. festgespritzt wird.

[0033] Fig. 3 zeigt in Form einer Explosionsansicht
eine modifizierte Ausgestaltung eines Stoßfängerteils
2', bei dem mehrere Anteile des Stoßfängerteils 2'
verpresst werden. Ein erster Anteil 14 bildet die Au-
ßenschicht, auf die später die Lackschichten 13 auf-
gebracht werden können. Nun kann zunächst auf die-
sen Außenanteil 14 der Mittenanteil 15 aufgepresst
werden (alternativ ist auch eine Verklebung oder der-
gleichen denkbar), so dass im Bereich 16 ein Hohl-
raum entsteht, in den der Radarsensor 5 eingesetzt
werden kann. Danach wird zur Abdeckung des Hohl-
raums 16 wiederum durch Verpressen ein Innenanteil
17 mit einer Öffnung 18 für die Anschlussvorrichtung
11 aufgepresst. Um den Radarsensor 5 in dem Hohl-
raum zu fixieren, kann dieser noch mit Epoxidharz
oder dergleichen vergossen werden. Allerdings wird
es bevorzugt, ein unmittelbares Vergießen mit dem
Stoßfängermaterial 6 vorzunehmen, so dass sich ei-
ne Struktur wie in Fig. 2 ergibt.

[0034] Fig. 4 zeigt eine Prinzipskizze eines erfin-
dungsgemäßen Kraftfahrzeugs 19, welches mit zwei
erfindungsgemäßen Stoßfängern 1 versehen ist. Er-
sichtlich sind in jeden der Stoßfänger 1 drei Radar-
sensoren 5 in der beschriebenen Weise integriert. Zur
Versorgung der Radarsensoren 5 und zur Entgegen-
nahme der Daten der Radarsensoren 5 kann außer-
halb der Stoßfänger 1 im Kraftfahrzeug ein entspre-
chendes Steuergerät 20 vorgesehen sein.

Patentansprüche

1.  Stoßfänger (1) für ein Kraftfahrzeug (19), aufwei-
send wenigstens ein im Einbauzustand in dem Kraft-
fahrzeug (19) nach außen weisendes, aus einem
Stoßfängermaterial (6) bestehendes Stoßfängerteil
(2, 2'), dadurch gekennzeichnet, dass in das Stoß-
fängermaterial (6) wenigstens ein Radarsensor (5)
mit einem durch einen Halbleiterchip (8), nämlich ei-
nen CMOS-Chip, realisierten Radar-Transceiver inte-
griert ist, wobei durch den Halbleiterchip (8) auch eine
digitale Signalverarbeitungskomponente und/oder ei-
ne Steuereinheit des Radarsensors (5) realisiert sind
und der Halbleiterchip (8) gemeinsam mit einer An-
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tennenanordnung (9) des Radarsensors (5) als ein
Package (7) ausgebildet ist.

2.  Stoßfänger nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Radarsensor (5) in dem Stoßfän-
germaterial (6) fixiert ist.

3.  Stoßfänger nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Radarsensor (5) unmittelbar in
dem Stoßfängermaterial (6) vergossen ist oder der
Radarsensor (5) durch ein Vergussmaterial in einem
Hohlraum des Stoßfängermaterials (6) fixiert ist.

4.  Stoßfänger nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Radar-
sensor (5) mit einer Anschlusseinrichtung (11) ver-
bunden ist oder eine Anschlusseinrichtung (11) auf-
weist, die einen in einen inneren Hohlraum (4) des
Stoßfängers (1) freiliegenden Anschluss (12) auf-
weist und/oder der Halbleiterchip (8) zur Bildung des
Radarsensors (5) auf einer Leiterplatte (10) angeord-
net ist, die auch die Verbindung zu der Anschlussein-
richtung (11) bereitstellt.

5.    Stoßfänger nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass in ei-
nem bzw. dem inneren Hohlraum (4) des Stoßfän-
gers (1) wenigstens ein weiterer Sensor und/oder ein
Zwangsentlüftungsmodul und/oder ein Stabilitätsele-
ment verbaut ist.

6.  Stoßfänger nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das Stoß-
fängermaterial (6) ein thermoplastischer Kunststoff
ist.

7.   Kraftfahrzeug (19), aufweisend wenigstens ei-
nen Stoßfänger (1) nach einem der vorangehenden
Ansprüche.

8.   Kraftfahrzeug nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass dem Radarsensor (5) ein außer-
halb des Stoßfängers (1) vorgesehenes Steuerge-
rät (20) zur Versorgung und/oder zum Empfang von
Sensordaten des Radarsensors (5) zugeordnet ist.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen



DE 10 2014 014 294 B4    2021.05.12

8/8

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Dokument wurde durch die Firma Jouve erstellt. 


	Titelseite
	Beschreibung
	Ansprüche
	Anhängende Zeichnungen

